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Amtlicher Theil .
Mit Entschließung Großherzoalichen Gewerbeschulraths

vom 24 . Februar 1896 wurde Berwaltungsassistent Karl
Kornbas an der Großherzoglichen Baugewerkeschule be¬
hufs urbernahme einer Revidemenstelle bei der Badischen
landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft seiner dermali-
gen Stell e enthoben.

Nicht -Nrntlicher Theil .
Rußlaud 's Schwenkung in der bulgarischen Frage .

^ St . Petersburg , 23. Febr .
Erst jetzt , wo der sich sckon seit längerer Zeit vorbe¬

reitende politische Umschwung in Bulgarien zu
einem vorläufigen Abschlüsse gekommen ist , erscheint es
möglich , den Eindruck , den die letzten Sofioter Ereignisse
in Rußland hervorgerufen hab .n , zu fixiren . Dazu ist
es aber nothwendig, ein wenig zurückzugreifen .

Solange Stambuiow an der Spitze der Regierung
stand , war an eine Annäherung zwischen Rußland und
Bulgarien nicht zu denken , trotzdem man an der Newa
nicht verkannte , daß die nicht geregelten Verhältnisse des
Fürstenthums eine permanente Gefahr für die Aufrecht¬
haltung des Friedens bildeten. Erst nach Stambulow 's
Sturze konnten die Bulgaren wieder die Hoffnung hegen,
die seit Jahren zwischen ihnen und Rußland eingetretene
Entfremdung zu überwinden. Der erste Schritt nach
dieser Richtung war bekanntlich die Entsendung der von
dem Präsidenten der Sobranje , Herrn Todorow , und
dem Metropoliten Clement geführten Kranzdeputatton
nach St . Petersburg . Die russische Regierung , welche
im Grunde ihres Herzens schon seit geraumer Zeit eine
Verbesserung der Beziehungen zu Bulgarien wünschte,
da diese , wie sie bis dahin bestanden , für beide Länder
unvorteilhaft waren , bereitete dieser Deputation , deren
Entsendung nach Rußland ein spontaner Akt d ;r bulgari¬
schen Nation war , in der gekennzeichneten Erwägung eine
freundliche Aufnahme. Zu einer Aussöhnung zwischen
den beiden Regierungen konnte es jedoch damals noch
nicht kommen , da eine solche , nach der Auffassung des
St . Petersburger Kabinetts , damals noch nicht reif war .
In den Audienzen der Deputation bei dem Czaren Ni¬
kolaus il . und dem Minister des Aeußern , Fürsten
Lobanow , hatte sie aber Gelegenheit, sich von dem
wahren Stande der Dinge zu überzeugen . Fürst Loba¬
now gab den bulgarischen Abgesandten bei diesem Anlasse
zu verstehen , daß die von ihnen so sehnlich herbeige¬
wünschte Aussöhnung im Bereiche der Möglichkeit liege.
Nach Sofia zurückgekehrt, konnte die Deputation der bul¬
garischen Regierung und dem bulgarischen Volke die Mit
theilung machen , daß die russische Regierung von freund¬
lichen Gesinnungen für Bulgarien beseelt und auch bereit
sei , denselben offenen Ausdruck zu geben , falls letzteres
seine Anhänglichkeit an Rußland durch die That beweisen

und Rußland für die ihm während der letzten Jahre an
gethanen Unbilden hinreichende Genugthuung bieten würde.

Der Entschluß des Fürsten , seinen erstgebornen Sohn ,
den Prinzen Boris , in den Schoß der orthodoxen Kirche
aufnehmen zu lassen, war eine solche Handlung , angesichts
dieses schlagenden Beweises der aufrichtigen Zuneigung
Bulgariens zu Rußland entschlossen sich der Czar und
seine Regierung , dem Fürstenthume ihr Wohlwollen vor
aller Wett wieder zuzuwenden und den europäischen Mäch¬
ten zu verstehen zu geben , daß , falls der Sultan die
Anerkennung des Fürsten Ferdinand Vorschlägen
sollte und die übrigen Mächte hiezu ihre Zustimmung
geben würden , Rußland ein gleiches zu thun entschlossen
sei . Das war die wahre Bedeutung jenes Telegrammes,
mit welchem Czar Nikolaus II . dem Fürsten Ferdinand
seine Befriedigung über den von ihm gefaßten Beschluß
uusdrückte . So haben sich denn die Verhältnisse in Sofia
mit einer alle Welt überraschenden Schnelligkeit vollstän¬
dig geändert.

Es kann nicht Wunder nehmen , daß bis zum letzten
Augenblicke selbst die sonst bestunterrichteten Krei e Ruß¬
lands über die wahren Absichten des Czaren und seiner
Regierung nicht unterrichtet waren . Diese Disorienttrung
der öffentlichen Meinung Rußlands spiegelte sich deutlich
in den hervorragendsten Organen ab. Der slavophile
„Swet " ereiferte sich über die Perspektive einer Annähe¬
rung zwischen Rußland und Bulgarien , die „ No wo je
Wremja " und die „ Nowo sti " beobachteten eine vorsichtige
Reserve , der von dem Fürsten Mestschersky herausgegebene
„ Graschdanin " und die von dem Vertrauten des
Czaren , dem Fürsten Uchtomsky , geleiteten „Peters -
burskia Wjedomosti " zeigten sich sogar nach
wie vor der Idee einer solchen Annäherung feindlich gesinnt
und traten mit allem Nachdruck für die Beibehaltung der
von dem Czaren Alexander lll . Bulgarien gegenüber be¬
folgten Politik ein, indem sie unter anderem betonten,
daß Rußland , falls es wieder diplomatische Beziehungen
mit dem Fürstenthume anknüpfen sollte , in Folge der auf
Makedonien gerichteten Aspirationen gewisser bulgarischer
Politiker in internationale Verwicklungen hineingezogen
werden könnte. Die Fürsten Metschersky und Uchtomsky
gingen so weit, die Aufrichtigkeit der Gesinnungen des
Fürsten Ferdinand in Zweifel zu ziehen und ihn zu be¬
schuldigen , daß er mit Rußland blos Komödie spiele, um
dessen Zustimmung zu seiner Anerkennung zu erreichen .
All' diese Zweifel verstummten erst , als die Auffassung
der hiesigen kompetenten Kreise über den Umschwung der
Dinge in Bulgarien bekannt wurde. Die russische
Regierung ist nämlich genau der entgegengesetzten An¬
sicht und glaubt, daß sie gerade durch die Wiederherstellung
offizieller Beziehungen zu Bulgarien eher in der Lage sein
werde , alle etwa auf die Störung der Ruhe ans der
Balkanhalbinsel gerichteten Bestrebungen bulgarischer Po¬
litiker im Keime zu ersticken , da Rußland die Fortdauer
seines Wohlwollens für Bulgarien von dem Umstand ab¬
hängig mache, daß dieses Fürstenthum nichts unternehme,

was den Frieden stören könne. Rußland hat aber, sowohl
durch sein Vorgehen in der armenischen, wie auch jetzt in
der bulgarischen Frage , den unläugbaren Beweis erbracht,
daß es, was in seiner Macht steht, zur Festigung des
Friedens beitragen will.

Wadischer Landtag.
48 . öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer

am Montag dm 24 . Februar .
(Schluß .)

Abg . Fieser : Dem Minister des Innern habe man lediglich
den Vorwurf gemacht, daß er eine politische Haltung habe.
Diese Art des Vorwurfs setze ihn nicht in Erstaunen , wenn
sic von dem Führer des Cenrrums oder den Demokraten aus¬
gehe, wohl aber deßhalb, weil man dem Minister verwehren
wolle , eine politische Ansicht zu haben . Er halte es für drin¬
gend nöthig, daß der Minister klar erkennbare und bestimmte
Parteigrundsiitze hat, in dem Sinne , daß er die Grundsätze
einer Partei für die öffentliche Wohlfahrt als die nützlichsten
und ersprießlichsten ansehe, und es sei ganz natürlich , daß
diese Grundsätze bei dem Herrn Minister diejenigen seien, die
sich in Baden seit vielen Jahren bewährt haben. Wen» der
Herr Minister deßhalb auch im wesentlichen auf dem Boden
der nationalliberalen Partei stehe, so seien doch die Anschul¬
digungen der Abgg . Wacker und Benedey, der Minister sei der
Organisator und Führer der Partei , durchaus ungerechtfertigt.
Schon oft habe sich die nationalliberale Partei in Gegensatz
zu ihm gestellt, so auch in Bezug auf den Vollzug des Amts¬
verkündigerwesens . Gcge» die » Konstanzer Zeitung « sei man
etwas zu scharf vorgegangen , doch seien das Nebensachen .

Der Minister habe das Recht , liberal zu sein, und er könnte
nur dann angegriffen werden , wenn man ihm vorwerfen könnte,
daß er sein Amt parteiisch ausübe, dies sei aber nicht der
Fall . Man mache dem Minister ferner den Borwurf , daß er
nicht ultramontane Beamte in der Verwaltung wolle. Aber
wo in aller Welt sei es nicht Sitte , daß der Minister nur
solche Leute zu seinen Beamten auswählt , die in seinen Grund¬
sätzen mit ihm einig gehen, auf die er sich verlassen kann ?
Etwas anderes zu verlangen, sei eine absurde Zumuthung .
Die Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofs in der Sache
Ehret bedaure er ; denn objektiv liege eine Amtsüberschreitung
vor, der Bürgermeister habe fahrlässig gehandelt und wäre
wahrscheinlich auch von der Strafkammer verurtheilt worden ;
als Bürgermeister sollte er seine Befugnisse kennen . Es sei
unrecht, daß der Verwaltungsgerichtshof auch über die subjek¬
tive Seite der That zu urthcilen habe ; diese sollte der Beur -
theilung der ordentlichen Gerichte unterliegen; allerdings könnte
hier nur auf Grund eines abändernden Gesetzes Abhilfe ge¬
schafft werden . Der Abg . Wacker habe behauptet, der Minister
sei das Haupthinderniß für die Wahlreform, und ferner sei er
der Vater des Antrages Fieser . In beiden Fällen werde dem
Minister Unrecht gethan. Das Hinderniß sei in ganz anderen
Faktoren zu suchen ; auch die Erste Kammer habe ein Wort
mitzuredcn. Die Urheberschaft des Wahlantrages nehme er
zum großen Theil für sich in Anspruch , von Parteifreunden sei

JeuMeLon .
Wie der Schalttag entstand .

Ein Märchen von Gustav Klitsche r .
Es war einmal — natürlich, es war einmal, sonst wäre es ja

kein richtiges Märchen ! — es war einmal vor langen , langen
Jahren eine Zeit , vielleicht ganz anders , vielleicht ganz ähnlich
so, wie die unsere, eine recht märchenhafte Zeit , da war der alte,
gute Gott Kronos in schweren Sorgen . Alles , was er nach
langem Nachdenken und mit vieler Mühe sorgfältig eingerichtet
hatte , 'der Kreislauf der Jahre , die Folge von Frühling und
Sommer , Herbst und Winter , der Wechsel von Tag und Nacht
— die ganze schöne Harmonie drohte zu zerfallen : Die Monate
weigerten ihm den Dienst ! Wenigstens die elf größten von
ihnen. Schon lange hatten sie heimlich gemurrt und gegrollt.
Jetzt war chr stiller Zorn zu lauter Empörung aufgeflammt.

„W"s soll er es bester haben, als wir ?" schrien sie, „thun wir
nicht ebenso unsere Pflicht ? Warum soll er allein von aller
Welt gepriesen sein ?"

Mit dem „er" aber meinten sie den Februar .
Das schmerzte den alten , guten Kronos . Denn der Februar

war doch eben sein Kleinster , und als Nesthäkchen stand er dem
väterlichen Herzen am Nächsten .

Der Gott sah , daß etwas Ernstliches geschehen müßte. Er
setzte sich also auf seinen goldenen Thron und ließ seine un¬
gleichen Kinder vor sich kommen , um ihre Klagen zu hören.

„Was wollt Ihr von meinem Februar ?" fragte er vor¬
wurfsvoll .

Wildes Geschrei antwortete chm.
„Er soll ebenso viel Tage haben wie wir !" riefen die Elf

durcheinander. Die sieben mit den 31 Tagen aber waren die
lautesten Schreier .

„Und warum ?" fragte der Gott .
Wieder erhob sich das Stimmengewirr , bts endlich der Keckste

von ihnen, der Mai , vortrat und sprach :
„So lange wir nun schon über die Erde wandeln und den

Mens ' " ' " " " ' '
der
diese

viel zu lang für das , was uns bedrückt !" — Noch jüngst erlebt'
ich ein Beispiel . Ich hatte mich mit meinen herrlichsten Früh¬
lingsblumen umkränzt, um einem glücklichen Menschenpaar die
Blüthenzeit der ersten Liebe auf's schönste zu schmücken. Da
kam die Mutter der jungen Frau auf einen Monat zum Besuch ,
und bald seufzten Beide : Warum mußte sie auch gerade in
diesem entsetzlich langen Mai kommen . Ja , wenn sie sich noch
den Februar ausgesucht hätte — ! —"

„Schweig, jämmerlicher Fant, " unterbrach ihn hier der alte
Kronos , „schweig ! Willst Du mit elenden Schwiegermutter¬
scherzen, die schon durch alle Witzlätter gehetzt sind, eine so ernste
Sache verfechten ? ! Schweig !" Und mit verächtlichem Achsel¬
zucken setzte er hinzu : „Ja , wenn Ihr weiter nichts zu sagen
habt —"

„Doch," rief jetzt der März , „ich weiß Ernsteres und Besseres !
Immer wenn ich zu den Irdischen hinabsteige, freue ich mich
auf Einen wie auf einen lieben Freund . Er ist zwar nur ein
Schreiber mit einem jämmerlichen Einkommen. Und doch war
er immer noch lustig und froh über sein bischen Leben. Eine
kleine Braut hat er , die müht sich den ganzen Tag , aber den
ganzen Tag singt sie auch bet der Arbeit wie eine Lerche . Und
wenn der Sonntag kommt, dann trippelt sie an seiner Seite und
trägt den Kopf so stolz , als gehörte die ganze Welt ihr und
ihrem Stern und noch ein paar Königreiche dazu. Als ich aber
im letzten Jahre wieder kam , da ließen die lustigen Leutchen die
Köpfe hängen , und die Lerche seufzte : „Zum Heirathen wird 's
wohl nimmer reichen . Der Gehalt ist knapp und die Monate
sind auch gar so , gar so lang . Ja , wenn's immer Februar
wäre — da kann man doch wenigstens sparen und den Fasching
feiern —"

Kronos wiegte gedankenvoll das göttliche Haupt .
„Das sind Arme und Bedürftige, " sagte er endlich , „was

können ihre Klagen beweisen ?"
„Sie flnd 's nicht allein , die klagen, " Hub jetzt der Dezember

an, und seine tiefe Stimme klang schwer und voll. „Ich weiß
einen alten Fürsten, dm haben sie aus seinem Lande Vertrieben.
Jetzt lebt er in der Fremde, von wenigen Getreuen umgeben,
trotz all' seiner Schätze an Seele und Leib ein gebrochener
Mann . Und fett langm Jahren hör' ich die eine unendliche
Klage : „Warum mutzt' ich all' Dies sehen ? ! Warum ist die
Zeit so fürchterlich lang, und warum enden meine Tage nicht ? !

Ist Niemand, der mir eine Stunde stehlen möchte ? Für jede
Minute einen Edelstein aus meinen ! zerbrochenen Diadem !"

„Ein elender , gramgebeugter Greis !" sagte der Gott und
schüttelte abwehrend die ausgestreckte Rechte.

Da sprang der August vor , ein kräftiger , thatenlustiger Mann .
„Genug von Euren traurigen Geschichten!" rief er den brüder¬

lichen Genossen zu . „Glaubt Ihr , wir dauerten nicht auch dem
jugendlichen Ueberschwang zu lange !? — Hurrah , ich lob ' mir
und liebe meine Soldaten, wenn sie in's Manöver hinausziehen
mit Trommelschlag und Trompetenschall . Und doch mußte ich
es oft genug erleben , Laß ein Gefreiter eine Reihe weißer Striche
an die Stubenthür malte: Weißt Du, was das ist? fragte er
einen jungen Krieger . — Nee, sagte der . — Schafskopp, hatte
der andere erwidert, das sind die Tage, die ich noch zu schwitzen
habe . Jeden Morgen streiche ich einen aus . Wenn sie zu Ende
sind, fliegt die Knarre und der gepackte Affe in die Ecke. Aber
dieser verfl . . . . — na, ein liebliches Beiwort gebrauchte er ge¬
rade nicht — dieser derfl . . . . August hat ja so viel Tage — ja,
wenn das ganze Jahr aus Februaren bestände —"

„Und mir ist neulich etwas ganz ähnliches geschehen, " mischte
sich jetzt der Oktober in die Debatte mit einer Stimme , die rauh
klang wie von einer dauernden Erkältung. „Ich hatte meine
Arbeit gethan, mit Holla und Hussa und herbstlichem Regensturm
die gelben Blätter von den Bäumen gejagt , daß sie in wirbeln¬
dem Tanze zwischen den kahlen Sträuchern umherflatterten . Ich
wollte Abschied nehmen . Noch einmal schien als Schetdegruß
um die Mittagsstunde eine milde Sonne . Da sah ich zwei schöne
Frauen auf dem Balkon sitzen . Lange blickten sie sich stumm
an . Dann zuckte über Beider Gesicht ein flüchtiges , verständntß -
volles Lächeln. Die eine streckte die Hand aus, welche die andere
ergriff : Es hilft nichts, Sophie. Diese Helle Mittagssonne spricht
noch mitleidsloser als das Benehmen der Männer , das von
stürmischer Leidenschaft allmählich zu formvoller Artigkeit ver¬
blaßt : Wir werden alt !" — „Herbst , meine Gute , erwiderte die
andere, Herbst !" Ja , wenn diese entsetzlichenJahre nicht so ewig
währten, wenn jeder Monat nur 28 Tage hätte — dann wären
wir mit unfern 40 erheblich jünger -7- aber so — jeder Augen¬
blick ist ein sterbendes Glück!" — Das war der Wschted , den
mir zwei schöne Frauen bereiteten , Himmel Herr . . . . . ! ! !"
Er hustete, daß er fast erstickte . (Schluß folgt .)



er unterstützt worden ; der Minister habe keinen Anthcil daran .

Der Gedanke dieses Antrages sei ein so einfacher , natürlicher ,

daß man ihn auch auf der anderen Seite drS HauseS , wenn

mau überhaupt in der Lage wäre , sie objektiv zu beurtheilen ,
erkenne» müßte . Die andere Seite dcS Hauses stelle sich aber

lediglich deßhalb auf den Standpunkt des direkten Wahlrechts ,
weil sie glaube , mit Hilfe desselben bei den Wahlen zu ge¬
winnen , und gerade weil sie diesen Standpunkt vertrete , be¬

schuldige sie auch die Nationalliberalen desselben. Sein An¬

trag wolle hauptsächlich verhindern , daß die Städte fast aus¬

schließlich durch Sozialdemokraten vertreten sind. Sein Antrag

sei verständig , natürlich und gerecht, und er erwarte ruhig den

Kampf gegen denselben . Lehnten sic den Antrag ab , so be¬

kämen sie auch das direkte Wahlrecht nicht . Auch glaube er

nicht , daß sich dir Mehrzahl der Wähler für das Proportional -

Wahlsystem begeistern werde .
Abg . Flüge : Die Beschuldigung des Oberamtmanns in

Lahr , er sei bei Wahlen agitatorisch thätig (von Abg . Venedey

cxemplifizirend erwähnt ), sei ungerechtfertigt . Dem Bürger -

Meister in Weinheim könne man sein Vorgehen nicht verübeln ;

er bitte die Regierung , dafür zu sorgen , daß jener böse Para¬

graph , welcher die körperliche Züchtigung der Fortbildungs¬

schüler ausschließt , in Wegfall kommt .

Abg . Schoetzler . Es sei die Rede von jenem Begräbnis

gewesen ; er hätte zu dem Gegenstand das Wort nicht er¬

griffen , wenn derselbe nicht mit einem Ausblick auf das , was

künftig zu geschehen habe , behandelt worden wäre . In der

jetzige» Begräbnißordmmg für die Stadt Karlsruhe sei vor -

gcschriebcn , daß Ausnahmen von den Bestimmungen derselben

nicht zuzulafseu seien. Er sei der Ansicht , daß diese Bestim -

mungen
' denn auch ohne Ausnahme durchgeführt werden mußten ,

und habe es beklagt , daß das Ministerium eine solche gestattet

habe ; er werde es noch mehr beklagen , wenn dieses Beispiel

noch weitere Fälle zur Folge haben sollte . Diese Verfügung
des Ministeriums habe nicht dazu bcigctragcn , den Respekt

vor dem Gesetz zu mehren .
Er begreife nicht , wie man dem Minister aus dem Verhalten

im Fall Ehret einen Borwurf machen könne . Bezüglich der

Vorentscheidung des Berwaltungsgerichtshofes über die Ver¬

folgbarkeit der Beamten theile er die Ansicht des Abg . Fieser

nicht ; durch diese würden manche frivole Prozesse vermieden .

In hohem Maße habe er sich verwundert , daß man dem

Minister politische Gesinnung vorgeworfen habe . Er halte cs

für durchaus uöthig , daß jede Regierung eine Politische Welt¬

anschauung habe und sie bethätige . Ebenso klar und natür¬

lich sei cs . daß Jeder , der zur Verwaltung wolle , sich Prüft ,
ob er mit dieser politischen Anschauung einverstanden ist.

Abg . Hug : Ultramontane Berwaltungsbeamte seien deßhalb

zu wünschen , weil diese dann auch in religiöser Beziehung auf
das Volk einwirken könnten . Sodann spricht sich Redner ,
anknüpfend an die Ausführungen des Abg . Lauck , gegen die

Nebcngehalte aus . Die Erklärungen der Regierung über die

bevorstehende Regelung der Uebernahme und Unterstützungs -

Verhältnisse mit Elsaß habe ihn in hohem Maße befriedigt .
Sodann möchte er anregen , ob nicht der Geschäftsvereinfach¬

ung halber in ungemischten Gemeinde » von Erhebung der

Kirchensteuer Umgang genommen , und statt dessen ein Zuschlag

zur Gemeindesteuer erhoben werden könne. Er bitte die Re¬

gierung in einer Generalverfügung die Bedingungen festzu-

stellen , unter welchen dieser Fall eintreten solle, eventuell lasse

sich auch gesetzliche Regelung treffen . Bei Prüfung der Ge¬

meinderechnungen mache sich ein zu großer Formalismus be¬

merkbar . Man sollte bezüglich der Formalitäten wenigstens

zwischen Stadt - und Landgemeinden unterscheiden . Auch wäre

es erwünscht , wenn die Bcrwaltungsbeamten sich mehr um

das Rechnungswesen bekümmerten ; allerdings fehlten ihnen

hierin manchmal die nöthigen Kenntnisse . Endlich bittet

diebner UM Wiedererrichtung des Bezirksamts Kenzingen .

Geh . Rath Eiseuiohr will in Kürze auf die von dem

Herr » Vorredner berührten Gegenstände antworten .

Das Gesetz vom 26 . Juli 1880 habe, indem cs eine ört¬

liche Kirchensteuer einführte , den Zweck verfolgt , die Gemeindc -

und Kirchenbesteuerung zu trennen . Daß bei der Anwendung

des Gesetzes sich Mißstände ergeben, sei nicht zu bestreiten .

Diese zu beschränken sei das Ministerium bestrebt , indem es

nicht beanstande , wenn in konfessionell ungemischten Gemeinden

lDie Zukunft der ErdeZ Schwätzer und Phantasten , die
den nahen Untergang „der Welt " vorausgesagt haben , hat es zu

allen Zeiten gegeben und kein Mensch läßt sich mehr durch ihre

lächerlichen Prophezeiungen schrecken- wenn aber ein ernster

Mann die heutigen Forschungsergebnisse der Wissenschaft zu¬

sammenfaßt , um einen Ausblick in die Zukunft der Erde zu thun ,

so dürfen seine Ausführungen schon einiges Interesse beanspruchen .

Der Geolog Ehlert äußerte sich kürzlich in einem Vortrage ,
den er in dem Niederrheinischen Bezirksverein deutscher Inge¬
nieure hielt , über das künftige Erdenloos , von dem auch die

schwarzen und die heiteren Loose des Menschengeschlechts ab¬

hängig sind , wie folgt : Wir sehen , daß das Polareis ebenso wie

die Gletscher der Alpen sich immer niehr zurückzieht , und das

Meer noch fortwährend sinkt, der südliche Theil der nördlichen

gemäßigten Zone dagegen anfängt , unter der zunehmenden
Wärme zu leiden , so Spanien , Sahara , Arabien und Kleinasien .

Während die nördliche Halbkugel und die Aeguatorialgegenden
in geologischer Beziehung bereits die Sekundär - und die Tertiär¬

periobe hinter sich haben und im Quartär stehen , bildet der ein¬

zige Kontinent der südlichen Halbkugel , der bis auf die erst

neuerdings kultivirten Länder nie überfluthet war , mit seiner

bizarren Thier - und Pflanzenwelt das Ueberbleibsel einer für

uns längst versunkenen geologischen .Periode , nämlich der Se¬

kundärperiode , und nur auf den Inseln Polynesiens finden sich

noch Spuren einer Kultur , die zu der verkommenen Rasse , die

heute den Archipel bewohnt , nicht passen und Jahrtausende hinter
uns liegen müssen . Der größte Theil der südlichen Halbkugel

ist vorläufig für die Menschheit unbenutzbar . Ungeheure Konti¬

nente liegen unter den Meereswogen begraben , die sich nach

einigen Jahrtausenden erheben werden , um der Menschheit , die

aus dem Norden flüchten mutz , Raum zu schaffen . Einstweilen

aber dürfen wir uns noch einige Jahrtausende hindurch eines

stets günstiger sich gestaltenden - Klimas erfreuen . Das Eis

weicht immer mehr zum Nordpol zurück, wir bekommen daher

«in südliches . Klima mit allen ( seinen Annehmlichkeiten , aber

auch mit allen seinen Nachtheilen , vor allem der Verminderung
an Bodenfeuchtigkeit , an Wasser , welche Erscheinungen das Ab¬

sterben der Kultur in Babylonien , Persien , Kleinasien , Egypten ,

Nordnfrika , Mexiko zur ^ Folge , haben m̂üssen . Unseres Ströme

Zuschußausgabcu auS der Gememdckasse bcstitten werden , nur
bei dem Aufwande für kirchliche Bauten biete der Wortlaut

des Gesetzes Schwierigkeit .
Redner theilt vollständig die Ansichten deS Herrn Hug über

die Amtsrevisoren . Er wünsche auch, daß die Amtsvorstände
die Arbeiten der Revisoren einer sorgfältigen Prüfung unter¬

ziehen .
Bezüglich des Bezirksamts Kenzingen könne er den Stand¬

punkt des Herrn Hug nicht theilen , er halte vielmehr größere
Aemter mit einem Amtsvorstand und einem Amtmann oder

Amtsgchilfen für zweckmäßiger als die kleinen Aemter . Die

Wiedererrichtung eines Bezirksamts Kenzingen liege übrigens

auch nicht im Wunsch des ganzen Bezirks , sondern nur eines

Theils desselben . Den lautgewordenen Wünschen glaubt Redner

durch Einrichtung eines Amtstagcs in Keiizingcn und neuer¬

dings in Endingen genügend entgegen gekommen zu sein.

Abg . Gicßler : Es sei bedauerlich , daß das Ministerium
des Innern als ein politisches bezeichnet werden könne und

daß viele der großen und schönen Aufgaben dieses Ministeriums
in politischer Weise gelöst werden . Besonders müsse er sich

gegen die Äußerung des Abg . Fieser wenden , der » Minister

müsse Leute haben , auf die er sich verlassen kann » , und deß¬

halb nehme er uationalliberale . Auch die Anhänger des

Centrums seien zuverlässig , und man solle nur einen Versuch

machen , auch solche zu Verwaltnngsbeamten zu nehmen ; was

in Bayern und Württemberg sich bewähre , könne doch auch
bei uns gehen .

In der Frage des Amtsverkündigcrwescns sei die Regie¬

rung ihnen etwas entgegen gekommen ; auch einem von ihm
vor zwei Jahren geäußerten Wunsch , die » Badlsche Korrespon¬

denz » eingehcn zu lassen und ihre Artikel der » Karlsruher

Zeitung » , um diese interessanter zu gestalten , zu überweisen ,
sei vom Minister Rechnung getragen worden . Er anerkenne

gern , daß die » Karlsruher Zeitung « infolge dieser Neuerung

reichhaltiger und anregender geworden sei . Aber ganz zufrie¬
den mit der Regelung der Amtsverkündiger seien sie noch nicht ;
die amtlichen Verfügungen sollten entweder in den Blättern

auch anderer Parteien , oder losgelöst von jedcr Parteizeitung
erscheinen . Besonders bei den Bekanntmachungen der Fabrik -

inspektion haben sich wegen der ausschließlichen Veröffentlichung
im Amtsverkündiger Mißständc ergeben . Redner glaubt , daß

gerade durch Einführung des Proporz die im Antrag der

nationalliberalen Partei zum Ausdruck gekommenen Wünsche
derselben am besten ihre Erledigung finden würden .

Großes Aergcrniß errege in Mannheim die Errichtung eines

öffentlichen Hauses am Luisenring ; hoffentlich werde die Re¬

gierung für baldige Beseitigung desselben Sorge tragen .

Geh . Rath Eisenlohr muß dem Ausspruch des Herrn Abg .

Gicßler , daß die Mittel des Staates , worunter doch wohl nur

die Geldmittel verstanden werden könnten , nach Parteirücksichten
verwendet werden , einen entschiedenen Widerspruch entgegensetzen.

Auch der Behauptung müsse er widersprechen , daß Leute an¬

derer Parteilichtung in der Verwaltung nicht angenommen
werden . Wer sich melde und im Dienst bewähre , der finde

auch Verwendung .
Was die » Badische Korrespondenz « anlange , so habe er ge¬

glaubt , durch Uebcrleitung derselben in die » Karlsruher Zei¬

tung « und durch die dadurch bedingte Modifikation der Stellung
der Amtsverkündiger den im Hohen Hause in der letzten Session

vorgetrageneu Wünschen entsprochen zu haben . Er könne nicht

finden , daß eine Beeinträchtigung der Freiheit der Amtsvcr »

sündiger cingetreten sei , da ja jeder derselben das Recht habe ,
eine gegentheilige Ansicht zum Ausdruck zu bringen und seine

Eigenschaft als Amtsverkündiger jederzeit aufzugeben . Be¬

züglich der Bemerkung in dem letzten Jahresbericht der Fabrik¬

inspektion , daß die von derselben angesetzten Sprechstunden ,
weil nur in den Amtsverkündigern bekannt gegeben , in weiteren

Kreisen gar nicht bekannt werden , glaubt Redner darauf Hin¬

weisen zu können, daß ja die Blätter , die in Arbeiterkreisen

am meisten gelesen werden , diese Bekanntmachungen aus den

Amtsverkündigern abdrucken können .

In eine Diskussion über die Beseitigung der Bordelle in

Mannheim will Redner nicht eintreten , da dieser Gegenstand

nicht als zur Diskussion in diesem Hause geeignet erscheine.

Abg . Wilckens : Die von Abg . Gicßler angeführten Gründe

für den verminderten Zugang zur Verwaltung , welche beson-

werden wasserarm werden und zur ( Schifffahrt ungeeignet ,

unsere Felder werden verdorren , unsere Wälder absterben , erst

mehr gegen Norden hin wird Raum bleiben , der für die Kultur

geeignet ist . So wird der Norden Träger der höchsten Kultur

werden . Unterdessen aber tritt im Süden der gemäßigten Zone

ein Wechsel ein . Die Niederschläge werden sich mehren und

bald ungeheure Regenmengen kommen , die sich auf den Nord¬

abhängen der Alpen als Schnee und Eis ablagern und Gletscher

bilden , die immer tiefer in die Ebene hinabsteigen , so daß rin

winterliches Klima in Nordeuropa , ähnlich dem des heutigen

Nordflbirien , entstehen wird . Ist das Jahr 6500 überschritten ,

so wird auch das Polareis wieder vorzudringen beginnen . Die

Meere der nördlichen Halbkugel werden anschwellen und in den

Schulen der südlichen Halbkugel , wo inzwischen auf jungfräuli¬

chem Boden eine neue Kultur erblüht ist, wird man lehren : die

nördliche Halbkugel ist die Halbkugel der größten Waffermengen .

Nach weiteren 10 500 Jahren aber wird unser altes Europa be¬

ginnen , verjüngt und vergrößert wieder aus den Finthen zu

steigen . Verschwunden wird nach 21000 Jahren sein der Kanal ,

die Nordsee , die Ostsee ; alles wird ein zusammenhängendes

Landgebilde ausmachen , denn der Verlust der Meere an Wasser ,

der durch Bildung von wasserhaltigen chemischen Verbindungen

bei Umsetzung der Gesteine entsteht , beträgt in jeder Periode

von 21000 Jahren mindestens 30 bis 40 Nieter in senkrechter

Richtung . Dadurch werden viele Küsten auf mehrere hundert

Kilometer verbreitet werden und man wird dann vielleicht in der

noch nie dagewesenen Lage sein , die nördliche Halbkugel , „ohne

umzusteigen " , auf der Eisenbahn umfahren zu können , und zwar

auf demselben Wege , den einst das Menschengeschlecht genom¬

men haben muß , als es sich in Amerika ausbreitete . Auch in

diesen fernen Jahrhunderten , wer wollte dies nicht kopfntckend

bestätigen , wird es noch ein Glück sein zu leben .

^Elektrisches Ange .Z In einer Sitzung des Kongresses
von Fachmännern der Realbildung in Moskau hat ein Doktor

Noischewskij ein von ihm schon vor mehreren Jahren erfundenes

und seitdem verbessertes Instrument demonstrirt , welches er

Elektrophthalm oder „elektrisches Auge " benannte und welches

dazu bestimmt ist, den Blinden mittelst der Gefühle die Wahr¬

nehmung der Gegenstände zu ermöglichen , welche wir mit unseren

derS in der Politischen Haltung des Ministeriums lägen , seien
nicht zutreffend . Der wahre Grund liege darin , daß in der
Verwaltung viel mehr zu arbeiten ist als in der Justiz , und
daß die Möglichkeit der Carriörr wegen der beschränkten Zahl
höherer Stellen geringer ist. Die Belege , welche die andere
Seite des Hauses für ihre Behauptungen von der politischen
Leitung des Ministeriums beigebracht , seien herzlich wenige .
Man müsse dankbar anerkennen , daß die Amtsführung des
Ministers eine gerechte, sachgemäße und vertrauenswürdige sei ;,
der Anregung der Städte sei durch den Gesetzentwurf über
Zusammenlegung der Baugrundstücke entsprochen ; große Gc -

nugthuung bereite ihm auch die Erklärung des Ministers
über die Grund - und Pfandbuchführung . Ferner wäre er dem
Minister für eine Aenßerung darüber dankbar , wie weil die
Arbeiten zum Rathschreiberversicherungsgesetz gediehen find .
Redner wünscht eine Abänderung der Bestimmung der Ver¬
ordnung über die Sonntagsruhe , wonach auch das Auslcge »
oder Aushängen der Maaren während der Zeit verboten ist,
wo der Gewerbebetrieb nach 8 41 » . der Gewerbeordnung
untersagt ist. Diese Bestimmung finde sich in anderen Bundes¬
staaten nicht ; ihre Befolgung gebe der Stadt an Sonntagen
ein so ttsdtcs Aussehen , wie wenn eine Epidemie herrsche.
Endlich bittet Redner , für die Kunsthandlungen in Heidelberg
eine Ausnahmebestimmung nach K 105 e. der Gewerbeordnung
eintreten zu lassen.

Geh . Rath Eisenlohr : Der Gesetzentwurf über die Ver¬

sorgung der Rathschreiber sei im Ministerium fertiggestellt
und werde voraussichtlich in dcu nächsten Tagen dem Hohen
Hause zur Vorlage gelangen .

Was die Sonntagsfeier anlangc , so habe schon früher die
Vorschrift bestanden , daß während der Darier des Hauptgottes -
dicnstcs das Offenhalten der Schaufenster verboten gewesen
fei . Diese Vorschrift habe durch die Novelle zur Gewerbe¬

ordnung die jetzt geltende Ausdehnung erfahren .
Nach einer Ausführung des Abg . Bcliedeh gegen den Mi¬

nister und Abg . Fieser schlägt der Präsident vor , da noch
sechs Redner vorgemerkt sind , die Sitzung hier abzubrechcrr
und die Fortsetzung der Berakhnng ans Dienstag 9 Uhr zu
vertagen , was geschieht.

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe, 26 . Fcbr.

K (Die gemäß Artikel 19 der l a n d e s h e r r l i ch e ir
Verordnung vom 5 . Juni 1893 , betr . die Organi¬
sation der Realmittel schulen ), unter 'm 17 . Juni 1893
als Oberrealschule anerkannte frühere Real¬

schul e z u K a r l s r u h e ist fett Jahren mit Schülern über¬

füllt ; die Anstalt zählte im Schuljahr 1894/95 gegen 1000 Schüler .
Die Stadt Karlsruhe hat im Hinblick auf diese Ueberfüllung die

Trennung der Anstalt in eine neunklasflge und eine siebenklassige
Anstalt beschlossen und diesen Beschluß mit Zustimmung der Ober¬

schulbehörde in der Weise zur Ausführung gebracht , daß eine

Anzahl Parallelabtheilungen der Klaffen Vt bis einschließlich II

der Oberrealschule mit Beginn des Unterrichts nach Neujahr
1896 zu einem besonderen Anstaltsganzen zusammengefaßt wurden .
Es bestehen daher seit dem bezeichneten Zeitpunkt zwei Real¬

schulanstalten : eine Oberrealschule mit einem neunjährigen und
eine Reaschule mit einem siebenjährigen Lehrkurs , die unter be¬

sonderer selbständiger Leitung — auch örtlich getrennt — stehen ,
aber gleichwohl einen einheitlichen Organismus darstellen . Die

erstere Schulanstalt zählt zur Zeit 16 , die letztere 11 Klassen .

Nach den zwischen der Oberschulbehörde und der Gemeinde ver¬

einbarten Satzungen sollen die beiden Anstalten an statuten¬

mäßigem Lehrerpersonal erhalten : je eine Vorstands - (Direktions -)
Stelle , 15 Profefforenstellen , 10 Real - und Zeichenlehrerstellen ,

sowie eine Stelle für einen Lehramtspraktikanten . Die weiter

erforderlichen Lehrkräfte werden in der Eigenschaft als nicht

etatmäßige Anstaltslehrer oder als Nebenlehrer verwendet . Die

Zahl der satzungsmäßigen Lehrer an der Oberrealschule betrug

bisher 12 Direktoren - bezw . Professoren -, 10 Reallehrerstellen
und eine Praktikantenstelle . Im ganzen sind einschließlich des

Direktors der Oberrealschule 25 wissenschaftlich gebildete Lehrer

thätig . Um dieses Mißverhältnis , das störend auf den Unter¬

richtsbetrieb einwirkt , zu beseitigen , die Zahl der etatmäßigen
Stellen für wissenschaftlich gebildete Lehrer auf 17 erhöht werden

und wären deßhalb weiter zu errichten : 1 Direktorenstelle für

die siebenklassige Schulabthetlnng (Realschule ) (6 7 des Gehalts¬

tarifs ) und 4 Professorenstellen ( 01 des Gehaltstarifs ) . Nach

den für die Festsetzung des Beitragsverhältniffes von Staat und

Gemeinde zum Aufwand der Realmittelschulen zur Zeit geltenden
Normen , würde der Staat folgende Beiträge zu leisten haben :

» . einen ständigen Beitrag von 17 x 450 M . -f- 10

Augen sehen . Noischewskij benützte zur Konstruktion seines In¬

strumentes die beiden Metalloide Selen und Tellur , welche be¬

kanntlich die Eigenschaft besitzen , daß sich ihre elektrische Leitungs -

sähigkeit je nach dem Grade der Beleuchtung ändert ; das von

Noischewskij konstruirte Instrument ist dazu bestimmt , dem Blin¬

den diese Veränderungen bemerkbar zu machen , so daß er das

Licht zwar nicht sehen , aber fühlen kann . Mit diesem Apparat

hat vr . Noischewskij nach dem Bericht der „Rußkija Wjedomosti "

bereits so viel erreicht , daß ein Blinder ein Fenster im Zimmer

wahrnehmen und nach einiger Hebung einen Menschen von einem

Thier unterscheiden kann . Er hofft aber , durch weitere Verbesse¬

rungen noch erreichen zu können , daß die Blinden mittelst seines

Instrumentes unter anderem auch gewöhnliche Schrift lesen
können . (??)

IBom Nordpol .s In gegenwärtiger Zeit dürfte es nicht
ohne Interesse sein , die Frage beantwortet zu sehen , wie weit

man bis jetzt gegen den Nordpol vorgedrungen ist . Bis zum

Jahre 1876 lag der nördlichste Punkt bei 82 ° 4 .V , bis wohin schon
der englische Kapitän Parry in Booten und Schlitten am 23 . Juli

1827 gekommen war . Die erste deutsche Polarexpeditton (1868 )

war bis 81 ° -tt , die zweite (1870 ) blos bis 77 ° l/ gekommen .

Der Parry
'sche Rekord wurde erst am 12 . Mai 1876 durch Rares

mit 83 ° 2G geschlagen . Endlich , am 13 . Mai 1882 , gewann der

Amerikaner Lockwood , Mitglied der Greelh 'schen Expedition , die

bis jetzt höchste erreichte Breite von 83 ° 24/ im Norden Grön¬

lands . Bon dort aus wären bis zum Pol noch 672 Kilometer

gewesen .

^Die Recitatorin Baronin K . Osten - Sacken ! , welche in
ihrem Fache in Deutschland einen sehr geachteten Namen hat ,

wird im Laufe der Fastenzeit eine Reihe von poetischen Vor¬

trägen halten von Werken der alten und neuesten Literatur .

Auch die allerneuesten Schöpfungen des Lyrikers Karl Reuleaux

werden von der Rednerin hier zum erstenmale vorgetragen .

Ueber die Zeit und Ort dieser Vorträge wird in den nächsten

Tagen das Nähere bekannt gemacht .



X MO M . — 1V 650 M -, gegenüber dem blshxxigxn .BetrWpon
- 8 400 M - mehr 2250 W - Mit Me dieses Beitrags hat die

Stadt aufzukommen: 1 . für Gehalte (einschl. etwaiger Sterbe

geholte) und Vergütungen der satznngsmäßigen Anstaltslehrer ;
2 . für die Kosten der Versetzung erledigter etatmäßiger Lehrer,

stellen und der Dtenstaushilfe bei vorübergehender Dienstbehin¬
derung oder Beurlaubung satzungsmäßiger Lehrer bis zu dem

Normalsatz von (3 70« M - 3/00 M . - 15 - 2 600 M.
-s- 10 ' 1700 M . -r 1400 M .) 64 800 M ., zu dem in Anlage
22 des Budgets aufgeführte,! diesbezüglichen Aufwand von
69 790 M . kommen die Gehalte für die 5 neuen Lehrstellen mit
11130 M ., so daß sich für die Jahre 1896 und 1897 ein voraus¬
sichtlicher Aufwand von je 80 920 M . ergeben würde, so daß d-e
Staatskaffe V. an unständigem Beitrag 80 920 M .
— 64 800 M . ^ 16120 M . wird zuzuschießen haben - Er¬
satz des Wvhnungsgeldes für 5 weitere Beamte der lll .
Dienst- und I . Ortsklaffe mit 5 x 620 M . ----- 3100 M ., bezw .
nach Abzug von 4 Proz . — rund 2 980 M .

I)r . 8ck . (Schneebeobacht un ge n .) Der in den höheren
Lagen des Landes vorhandene Schnee hat infolge des heiteren
und unter Tags warmen Wetters , welches in der Woche vom
16. bis 22. Februar geherrscht hat , langsam an Höhe abgenom¬
men - von der Hochfläche der Baar , der Bodenseegegend und den
südöstlichen Ausläufern des Schwarzwalds ist die geschloffene
Schneedecke ganz verschwunden . Am Morgen des 22 . Februar
konnten noch gemessen werden : in Furtwangen 10 , beim Feld¬
berger Hof 50, in Titisee 19, in Höchenschwand 12, in Bernau 13,
in Todtnauberg 8, in St . Margen 30, in Kniebis 35, in Breiten¬
bronnen a. H- 10, in Herrenwies 7 und in Kaltenbronn 10 em.

fl) Mannheim , 25. Febr . Heute Früh gegen 4 Uhr brach
in dem Dachstuhl eines Seitenbaues des Hauses 0 . 1 , ^ Groß¬
serie r aus , so daß die Freiwillige Feuerwehr allarmirt werden
mußte . Der Dachstuhl des Seitenbaues brannte ganz, derjenige
des Vorderhauses zur Hälfte ab. Der Schaden ist ziemlich
bedeutend. Nach 1 fl ., ständiger Arbeit war das Feuer gelöscht.
Die Entstehungsursache ist darauf zurückzuführen, daß Holzbalken ,
die mit dem Kamin in Verbindung standen, in Brand gcriethen.
In großer Lebensgefahr schwebten fünf Kutscher , welche in dem
Dachstuhl des Vorderhauses schliefen und sich nur dadurch retten
konnten, daß sie . auf das Dach flüchteten, von wo vier durch die
herbeieilendeFeuerwehr heruntergeholt wurden . Der fünfte war
inzwischen auf das Dach eines 'Nachbarhauses gesprungen und hatte
sich in eine dortige Mansardenwohnung geschwungen .

Theater , Kunst und Wissenschaft .
8 . (Ein Meistersänger - Jubiläum .) Ein ganz

außerordentliches Künstlerjubiläum ist anr 17 . d . Vits , an der
Königlichen Hofoper zu Berlin gefeiert worden. Der Königlich
Preußische Kammersänger Franz Betz, der weltbekannte, vor¬
treffliche Baritonist , den Richard Wagner selbst für die Münchener
Erstaufführungen der „Meistersinger von Nürnberg " im Jahre
1868 zum ersten Interpreten seines Hans Sachs — und ebenso
für die Bayreuther Nibelungenfestspiele des Jahres 1876 zum
ersten Interpreten seines Wotan auserwählt gehabt hatte, sang
am Montag vor acht Tagen an der Königlichen Bühne zu Berlin
zum einhundertsten Male die Partie des Hans Sachs . Die un-
gemein herzlichen Ovationen , welche an diesem Ehrenabende dem
unermüdlichen, gesanglich und darstellerisch gleich Vollendetes
leistenden Künstler von Seiten des Generalintendanten der
Königlichen Bühnen , Graf Höchberg , sämmtlicher Kollegen und
weiter Kreise des Berliner Publikums dargebracht worden sind,
haben beredtes Zeugniß abgelegt von der allgemeinen Hoch¬
schätzung, Liebe und Bewunderung , welche sich Franz Betz durch
sein kunstgetreuestes Wirken und vor allen Dingen durch seine
gemüthvoll sinnige und fein-humoristische Verlebendigung des
herrlichen Schusterpoeten zu erringen vermocht hat . Die Gar¬
derobe des Künstlers war an diesem Abend durch frische Guir -
landen und Blumen zu einem lauschigen Gärtchen umgewandelt
worden, in dem als Festgabe des Generalintendanten dessen mit,
einem launigen poetischen Gruß versehenes Bildniß prangte,
und zahlreiche riesengroße Lorbeerkränze wurden dem am
Schluffe der Vorstellung mehrfach vor den, stürmisch
applaudirenden Publikum erscheinenden Jubilare überreicht. Bei
einem festlichen Mahle nach der Vorstellung sind Herrn Betz
viele weitere Gedenkgaben und unter diesen ein silberner Pokal
mit einer Nachbildung seines Hans Sachs überreicht worden.
Franz Betz hat in frühesten Jahren , ehe er sich für den Sänger¬
beruf entschied, längere Zeit hindurch die hiesige technische Hoch¬
schule besucht und sich während seines hiesigen Studienaufent¬
haltes durch sein liebenswürdiges Wesen und seine ernste Kunst-
liebe viele dauernde Freundschaft erworben gehabt, und die
Nachricht von seinem seltenen Jubelfeste wird somit hier wohl
nicht uns einem allgemeinen künstlerischen Interesse — sondern
vielfach einer nur persönlichen Beziehungen oder Erinnerungen
Hervorkeimeinden herzlichen Mitfreude begegnen.

Zleueste Wachrichten und Telegramme .
* Straßbnrg , 25 . Febr . Bei der zweiten Etatberathung

im Landesausschuß interpellirte Abg. I)r . Petri die
Regierung in Betreff der von ihm schon bei der ersten
Lesung aufgeworfenen Frage der Errichtung eines obersten
Verwaltungsgerichtshofes für Elsaß - Lothringen. Das
Land habe zur französischen Zeit im Staatsrathe einen
solchen Gerichtshof besessen . Die seit 1871 vorgenommenen
Neueinrichtungen hätten in dieser Beziehung aber eine
Lücke gelassen . Redner bespricht sodann eingehend die
bezüglichen Einrichtungen in Frankreich, Preußen , Bayern
und anderen deutschen Bundesstaaten und empfiehlt eine
Annäherung an das preußische System . Er weist auch
darauf hin , daß im Landesausschuß seitens der Regierung
schon wiederholt Zusicherungen in dieser Hinsicht gemacht
worden seien . Staatssekretär v . Puttkamer erkennt an,
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daß eine Reform auf dem bezeichnet«: Gebiete wohl
gollown .erscheine , wenngleich von einer Lücke kaum die
Rede fein könnte , da der bestehende Kaiserliche Rath die
Funktionen eines Verwaltnngsgerichtshofes ausübe . Ob
die Regierung aber schon im nächsten Jahre eine ent¬
sprechende Vorlage machen könne, erscheine zweifelhaft, da
erst die Einführung der neuen Gemeindeordnung vollendet
sein müsse.

* Budapest, 25 . Febr . Abgeordnetenhaus . Der
Berichterstatter des Finanzausschusses. Ludwig Lang, unter¬
breitete den Bericht des Ausschusses über die Vorlage , be¬

treffend die Verlängerung des provisorischen Budgetgesetzes .
Der Antrag des Ministerpräsidenten, Baron Banffy , be¬

züglich der Entsendung einer Quotendeputation wurde an¬

genommen .
* Budapest , 25 . Febr . Abgeordnetenhaus . Im

Lause der Debatte sprach der Handelsminister sich gegen
den Antrag Molnar -Koffuth zur Ausgleichsfrage aus , da
er einen sofortigen Abbruch der Verhandlungen forderte.
Die Regierung nahm auch nicht den Antrag Apponyi an,
der absolut nicht nothwendig sei . Die Regierung war ,
als sie in die Verhandlungen eintrat , vollkommen im Reinen
über die Grenze , bis zu welcher sie gehen darf . Sie

habe die Errichtung eines Zollgebiets für den Fall , daß
die Interessen Ungarns innerhalb dieser Grenze nicht be-

rüchsichtigt werden könnten , nicht aus den Augen verloren
und habe deßhalb sofortige Studien gemacht und die etwa
nothwendigen Verfügungen erwogen .

* Laibach , 25 . Febr . Bei der heutigen Reichsraths¬
ergänzungswahl der Inner - und Oberkrainer Städte
wurde der radikale Slovene Koblar gegen den Konserva¬
tiven Jelovbek gewählt.

* Rom, 25 . Febr . Der Papst hat heute den Kardinal
Fürstbischof vr . Ko PP empfangen.

* Rom, 25 . Febr . Die Zeitung „Capitalo " erklärt die
Nachricht für unbegründet, daß General Pelloux zum
Oberbefehlshaber für Afrika bestimmt ist.

* Athen, 25 . Febr - Aus Kreta werden weitere ver¬
einzelte Mordthaten gemeldet . Der Gouverneur ,
welcher ernstlich erkrankt ist, erbat seine Entlassung ; die¬
selbe wurde angenommen . Das Revolutionskomitö ver¬
breitete eine Proklamation, in der es die Christen zur
Besonnenheit auffordert.

* Monaco, 25 . Febr . Seine Majestät Kaiser Franz
Joseph stattete heute Nachmittag dem Fürsten von Mo¬
naco einen Besuch ab .

* Monaco, 25. Febr . Seine Majestät der österrei¬
chische Kaiser und der Großfürst -Thronfolger von Ruß¬
land statteten sich gegenseitig einen Besuch ab.

* Paris , 25 . Febr . Der Ministerrath stellte heute
die letzten Einzelheiten bezüglich der Reise des Präsidenten
Faure nach Nizza fest. Der Präsident wird am Samstag
Vormittag in Begleitung des Ministerpräsidenten Bourgeois
und der Minister Lockroy und Mesureur von Paris ab-
reisen .
" * Paris , 26 . Febr . Von den gestern gewählten
33 Mitgliedern des Budgetausschusses sind 29 ab¬
solute Gegner jeder Einkommensteuer , 4 nehmen dieselbe
im Prinzipe an , machen aber ausdrückliche Vorbehalte
gegen Doumer's Verlangen. Die Wahl bedeutet einen
unerwarteten starken Vorstoß gegen die Budget¬
vorlage . Die Berathungen der Abtheilungen über die
Kommissionswahlen drehten sich nur um die Einkommen
steuer .

* London , 25 . Febr . vr . Jameson ist noch nicht in
Bowstreet erschienen. Es ist zweifelhaft, ob er überhaupt
schon in London angekommen ist . Dtzr Dampfer „Victoria "

ankert noch bei Dover, wo er heute Vormittag 8flJ Uhr
eingetroffen ist.

* London , 25 . Febr . vr . Jameson erschien heute
Nachmittag 6 flz Uhr vor dem Polizeigerichtshofe in der
Bowstreet. Als er vor dem Gerichtshöfe erschien, wurde
er von dem Publikum, unter dem sich mehrere Pairs und
andere hervorragende Zuschauer befanden , mit lauten Bei
sallsrusen empfangen .

* London , 25 . Febr . vr . Jameson traf heute Nach¬
mittag um 4 Uhr 55 Min . auf dem Feustnach-Street -
bahnhof hier ein und begab sich , von Eisenbahnpolizisten
begleitet , zu Fuß nach dem Market-Lane- Bahnhofe .

* London , 25 . Febr . Chamberlain ging die Ant¬
wort des Präsidenten Krüger aus das Beileidstelegramm
der Königin anläßlich der Dynamitexplosion in Johannes¬
burg zu . Der Präsident dankt der Königin für die Sym¬
pathie und erklärt , solche Worte dienten dazu, die Leiden
und die Klagen zu lindern.

* London , 25 . Febr . Jameson mit 15 Offizieren ist
vor dem Bowstreetgerichte angeklagt, Krieg geführt zu

haben gegen einen befreundeten Staat . — In der Ge¬
richtsverhandlung gegen Jameson und Genossen verlangte
Anwalt Mathews als Vertreter der Krone die Verta¬
gung , damit der Generalstaatsanwalt und der Kron-
anwalt in dieser wichtigen Sache selbst entscheidenkönnten.
Der Richter stimmt der Vertagung auf 14 Tage zu und
wies auf die besondere Schwere des Falles hin . Bei
Entgegennahme der Bürgschaft von je 2000 Pfund Ster¬
ling schärfte der Richter den Angeklagten ein , sich alles
dessen zu enthalten, was Demonstrationen im Publikum
Hervorrufen könnte . Der Beifall , den man den Ange¬
nagten spende , könne dem englischen Namen Schande
bringen.

* Brüssel . 25 . Febr . Wie der „Soir " meldet , würde
der Gesundheitszustand des Ministerpräsidenten de
Burlet ein längeres Fernbleiben von den Geschäften er¬
fordern . Auf Bitten seiner Verwandten gab de Burlet
seine Entlassung als Ministerpräsident und als Minister
des Auswärtigen . Der „ Soir " fügt hinzu , der Austritt
de Burlet 's würde eine vollständige Umgestaltung des
Kabinets herbeiführen . Es würde davon gesprochen , de
Lantsheere, ehemaliger Justizminister, solle an Stelle de
Burlet 's treten.

* Haag , 25 . Febr . Ihre Majestät die Königin und
die Königin-Regentin haben zu den Sammlungen für die
Opfer der Dynamit -Explosion in Johannesburg 100 Pfund
Sterling beigesteuert und dem Präsidenten Krüger tele¬
graphisch ihr tiefes Bedauern ausgedrückt .

* Bückeburg, 25 . Febr . Bei einer gestern stattgehabten
Revision der hiesigen Geschäftsstelle der Niederländi¬
schen Bank wurden Unregelmäßigkeiten durch den Auf¬
sichtsrath entdeckt , welche die Verhaftung des Bankdirektors
Lindner zur Folge hatten.

* Konstantioupcl, 25 . Febr. Nelidow überreichte dem
Sultan zwei meterhohe Jaspisvasen mit einem Hand¬
schreiben des Kaisers von Rußland .

* New-Aork, 25 . Febr . Das auswärts verbreitete Ge¬
rücht , nach welchem eine Verschwörung entdeckt sein
sollte , die den Zweck hatte, das Schatzamt in die Luft zu
sprengen , entbehrt jeder Begründung.

* Washington , 25 . Febr . Im Senate verlangte der
Vorsitzende der Finanzkommission , Morill , die Be -
rathung der Tarifvorlage unter Hinweis auf die Bedürf¬
nisse des Schatzes . Der Antrag wurde mit 233 gegen
23 Stimmen abgelehnt . Es folgte hierauf eine lebhafte
Debatte . Morill erklärte , die Tarifvorlage sei beseitigt.
Frye verlangte die Erklärung, daß die Tarifvorlage ein
für alle Mal beseitigt sei . Allen wünscht zu wissen ,
unter welchen Umständen die Republikaner der freien
Silberausprägung zustimmen würden . Aldridge erwiderte :
niemals ; es sei denn, daß eine internationale Vereinbarung
zu Stande käme .

Verschiedenes .
fl Paris » 25 . Febr . Demnächst wird das Sardou 'sche Drama

„Thermidor", das bei seiner Premiere in der Oomöäis kru»y»iss
lärmende Gegenkundgebungen herdorrief und deßhalb von den
Behörden verboten wurde, im Theater Porte St . Martin aufge¬
führt werden . Man befürchtet, daß das Stück, das sich in
scharfer Weise gegen die große Revolution wendet, diesmal zu
noch bedenklicheren Demonstrationen Anlaß geben wird . Die
Polizeibehörde kann aber vorläufig gegen die Aufführung nichts
unternehmen, da die Porte St . Martin kein vom Staate sub -
ventionirtes Theater ist. — Die Zufuhr von Rennthierfleisch tu
Paris hat für diesenWinter begonnen . Seit einiger Zeit findet man in
allen größeren Wildprethandlungen Vorräthe von dem aus Nor¬
wegen und Lappland kommenden Artikel . Die Lieferungen, die
im wesentlichen an einen Großkaufmann gemacht werden, gibt
man im Sommer den Jägern auf, die die getödteten Thiere nach
Christiania senden , don wo sie nach Dünkirchen verladen werden.
Der Engrospreis von ganzen Thieren schwankt zwischen 1,25 Fr .
und 2 Fr . Las Kilo, je nach der Größe und zwar so, daß die
größeren verhältnißmäßig billiger sind als die kleineren.

Industrie , Handel und Verkehr .
New -York , den 24 . Februar 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Kurs vom
Weizen : Februar .

März .
Mai .
Juni .
Juli .
August .

Mais : Februar . 97 - /
März .
April .
Mai .
Juni .
Juli .

Weizen den ganzen Tag steigend.
Chicago » den 24 . Februar .
Weizen : Februar .

Mai . —
Mais : Februar .

Mai .

24.
73 -/2
73 -,.
72 - 8
71» «
71--/.

36 -/«
36fl,
37 - 2
ZI -/«

25.
75 -/«
75- ,«
73fl«
73-/ .
70 -,«

37 - ,.
37- ,«37
37fl«
37 - /.

65-/«
28- ,«
30-/«

65 - ,«
«7-/«
29 - ,.
31

Verantwortlicher Redakteur , Julius Katz in Karlsruhes
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-Llaatsvaprere
Baden 4 Obligat - fl, 104 .-

iSchwedeu 4 Oblig .
^ Spanien 4 Ausländ -

M . 101 .
P-

Frankfurter Kurse vom 25 . Februar 1886.
'/? tzfälz- Max-Bahn fl. 154 — 4 Schwz -NorLost85 -87 Fr - 103 —

'4Psälz- Nordbahu fl - 123 .70 5 Südbahn steuerfrei fl - 110 -80
Aotthardbahn Fr - 171 .904 dto - M - 101 .80

urgent . dJmi -Gotdanl - P . 59 .80 4 Schweizer Centralb . Ar . 131 .30 3 dto . Fr . 72,40

4 ^ Bank-Äkiir«. i5Böhm - Norddadn fl. 5Oesi -U- St - B- 73-74 fl. 11680

Dem?^ 4N «Unns UV ^ L ^ -
'utsch- R -i-üsb . M . 161.80 5 Böhm- W -Kbabn fl. - .- 3 dto . I - VIII . Em- Fr . 94 .40

Deutsch ! . 4 Reichsanl - M - 106 .13,5 Badische Bank Tblr- 112 .30 5 Oest --Ung . Staatsv - Fr- - — 3 Livorn- 6. 1). u - 0,2 Fr - 52.50

z
- " ^

E Ä4Bäs !n B^ nsoerein
^

F!
'
. 138s-

Preuven 4 Consols M . 705 .934DaruMdker Bank
'

» » M 105 13 4 Deutsche Bank M _

Wslee 09M4 Deutsche Bereinsb . M -
'

12070
Wurtt 4 Ovl . v- 7o,80 M . — .— -4 Deutsche Unianbank M 99 80
Oeflerrerch 4 Goldrente fl. 103 .20 4 Msk .-KommA . M - —

4fl,Silberr . fl . 85 90 4 Franks . Hyp..Bank M . 170 .90
» 40«Papierr - fl. 8540

Ungarn 4 Goldreuie fl . 103 50
Italien 5 Rente Fr
Rumänien 5 Am. -R - Fr - 99,80
Ruhl . Cvos . 80 Rbl 102 .40

> . E --rl 89S .I .II .R 103.70
Portugal 3 Ausland . Lstr . 27 40
Serbien 5 Goldrente Lir - —.

4 Frkf- HyP -Kr.-B -Anth.
nnkündbor bis 1905 M - 134.

§ Wem - Kreditbank Thlr . 137 -
5Oesterr - Kredit fl. -
4 D - Effektsnb , 50»

« Thlr . 120 .20
4 D -Hyv -Bk- 50° /« Thlr - 128 --

«rtsenbasu.Uktteu.

5Oest . Südb - (Lomd -) fl- — 5Toscan - Central Fr - 86 .30
5 Oest . Nordwest fl - 236 - 5 Westsic -E -B - 80 fltr - Fr - 90.80
5 „ Uit . ö . fl. 242 - 8 6S °utb.Pacif .C - l>f -I . M . 108 .80

Eisenbahn -Prisrttäte «. Obligationen und Judustrie -
4 Elisabeth steuerfrei M - 13380 ! Aktien .
5 Mähr - Grenzbahn fl. — >3- , Freiburg v , 1888 M - 102 .20
5 Oest - Nordwestv - 74 M - 115,80 3 Karlsruhe v - 1389 M - 97 .20
5 . - 1-it - 4 . fl . 94 40 3 -/2 Mannheim v- 1895 M - 102 .50" ' " Ettlinger Spinnerei fl- 126. —5 . . Int . 0 . fl . 94 50
3 Raab -Oed - Ebenf- M - 86 .30
4 Rudolf fl. 85
4 . Salzkgnt - stfr. M - 103 60
4 Vorarlberger fl- —
3 Jtal- gar- E --B- kl - Fr - 50 .7o
3 - sJura-Bern -8uzeru Ar. 103 20

4 Heff -Lndwigs-BahnThlr - 12550 4̂ Schweizer Central Fr - 106 .70

Karlsruh - Maschinen ?- M 155—
Bad- Zuckert- Wagb. fl - 6lg0
b Deutsch , Phömx 20^ E - 217 .50 Freiburger Fr - 27 .81
4 Rhem .Hyo. -B .80°/«Tblr . 173 .93 Mailänder Fr - 10 39 60
4 süddeutsche Bank M 103 .60 Meininger fl . 23 30
? Wrsteregeln-Alkali-W - - -Oesterreicher v . 1864 fl . 333-50
0 Dortmund . Union M - Hi . — lOesterr- Kredit v - 1858 fl . 337 20

l Ltr » - Sü Psgi, 1 Pfd. - so Rml. , t Dollar - 1 RmI- SüPsaS
- , rubel S t Marl Banko -- -̂ Rml . 2» Pfg . , I Silber

4-/? Alvine Montan abaest .10l .40>Schwedische Tblri -
4 Rom Ser - II- VIII Lire 82 50Ungansche Staats fl . 276,20
„ Etnudesherrl . Anl - He«. ! Pfandbriefe .
3 ' , Z-s-nb -Brrstein 87 M . 93— 4 Bahr - Hyp. -Bank M - 100.93
- .Arziusltche Loose. 4 Mälz - Hvp u . 1896 M - 100.40
4Badffche Präm - Thlr . 147 83 4Pr .B -K -A-Vll -IX M - 101 .20
4Bavrische Präm - Thlr - 157 904Preuß . Htzvoth -Versich .-
3H , Köln- Minden Thlr - 139 83 Akt -G - s- unk- 1905 M - 105 .10
4 Mein . Pr - Pfd - Thlr - 137 13 3Y, Pfandbr .-Bank Pfdbr -
4 Oldenburger Tblr . 132 40 ! XVII unkündb . 1905 101 .40
4 Oeflerr- v- 1854 fl. 144 20 4 Rhem.Hvv.Com .1V . M - 103.20
4 . v- 1860 fl - 129 .80 4 dro. uaküadb -1396-97 M . 100.60
V/z Smblw Raab-Gc . Thlr .Oö . — 3r/z dto- M - 100.20

Unverzinsliche Loose ! Wechsel und Torte » ,
per Stück ia Mark- Amsterdam fl - 100 168.25

Allsbach -Gunzenb. fl. —.- -London Lstr- 1 20.46
Augsburger fl. 25.30Paris Fr - 100 81.05
Braunschweiger Tölr - 105.60 Wien fl- 100 169.25

Dollars iu Gold 4 .16
20 Franken-Stück 16.22
Enal - Sovereigns 20.38

Reichsbank -Diskont 3 ' /
Frankfurter Bank - DiSkoat 3 ' °
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Preis kart . 8 Mark.

Schriften über Leibesübungen
aus R . Boigtliinder s Verlag in Leipzig . V .9S6 .1.

Upislfsn 'isf str Turnen Mil Jugenckspiet .
Herausgegeben von Oe. H . Schnell , Ober¬

lehrer am Realgymnasium in Altona, und H . Wickenhagen , Oberlehrer
am Gymnasium in Rendsburg . Jährlich 24 Hefte . Preis halbjährlich 3 ' /, M .

Die Zeitschrift für Turne » und Jngendspiel darf sich rühmen,
an der erfreulichen Förderung der Leibesübungen in den letzten Jahren nach
Kräften und mit Erfolg mttgewirkt zu haben. Sie ist in kurzer Zeit zum
Mittelpunkte der einschlägigen literarischen Bestrebungen geworden und
in der neueren Fachliteratur als das beste Blatt für leibliche Erziehung
bezeichnet worden._

Jahrbuch für Jugenil- mit Votksspiete.
Herausgegeben vonE . von Schenckendorff ,

Mitglied des Hauses der Mgeordneten , und l>c. m«-ck. F . A. Schmidt ,
Mitglied des Ausschusses der deutschen Turnerschaft, Vorsitzenden des Zentral¬
ausschusses zur Förderung der Jugend - und Volksspiele in Deutschland.
Jahrgang l (1892) 1 Mark - Jahrgang ll (1893 ), Jahrgang Ul (1894 ), Jahr¬
gang I V (1895) gebunden je 2 Mark ) Jahrgang V (1896) gebunden 3 Mark.

Allgemein unterrichtende Mitthei¬
lungen zur Einführung in die
Jugend - und Volksspiele . Heraus¬

gegeben von E . von Schenckendorff in Görlitz und 1>r . i»<N . F . A.
Schmidt in Bonn . 1895. 4" . 16 S . 30 Pf ._

Ein Leitfadenbei der Einfüh¬
rung und Uebung von Turn -

und Jugendspielen .
' Vom Gymnastal-Direktor Ur . Eitner

in Görlitz . 8. Aufl. 1893 . Vl , 190 S . mit 52 Abbildungen. 2 M ., geb. 2-/z M.
Das seinerzeit vom Preußischen Kultusministerium warm

empfohlene Buch ist eines der bewährtesten und verbreitetsten Sptel -
bücher . (Vgl . Jahrbuch des Zentralausschusses, UI. Jahrgang , S . 177 .)
Jeder Spielleiter , der es noch nicht besitzt, sei darauf aufmerksam gemacht .

nach ihrem körper¬
lichen Uebungswerth

Ein Grundriß der Physiologiedes Turnens
Vonmeä . vr . F . A . SchmidtinBonn . 1893 . l V , 84 S . und 2 Tafel . IM . 60 Pf .

Die Leibesübungen von einem Arzte und Turner nach ihrem körper¬
lichen Uebungswerthe zusammenstellt — ein Versuch , der vor Schmidt
noch nicht unternommen worden ist ! Die Schrift hat berechtigtes Auf¬
sehen gemacht und ist von den Fachmännern und der Presse mit höchster
Anerkennung ausgenommen worden.

Mittheilungen

Eitner

Die Leibesübungen .
44 r k V ^ dargestellt. Ein Grundriß der PI

Schnell lehrer vr . H . Schnei

Das deutsche Schlagballspiel
ohne Einschenker . Von Ober-

l l in Altona . 27 S .
< < Die wichtigsten Schwüngedes deutschen Ringens .

Von I 'e . E . Witte in St . Petersburg . 27 S .
Beide Mintaturheftchen sind zum Gebrauch für Schüler

und Mitglieder von Turnvereinen bestimmt .
(Witte 30 Pf ., Schnell 25 Pf ., 50 Expl. und mehr je 20 und 15 Pf .)

v .
xieoe unä VoHlserrielmvA. i8yz . Zr . 4». 6z 8 . z

vr . Viktor , Vas Le -
wegiingsspiel in cker
ckentscbeo Volkrbx -

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladvnaen .

W .153 .2. Nr . 9192. Mannheim .
Die deutsche Hypothekenbank in
Meiningen, vertreten durch Rechtsan¬
walt Selb in Mannheim, klagt gegen
Privatmann Franz Roth , zuletzt tu

vom Jahr 1862/64
über 500 Gulden ,
über 1000 Gulden, I-it . 6 . Nr . 11091
über 200 Gulden, lüt . 0 . Nr . 05275
über 200 Gulden und des 4"/ , badischen
Eiscnbahnanlehens vom Jahre 1880
Int . 0 . Nr . 09806 über 500 lüt . L.

Mannheim , z . Zt . unbekannten Aufent- , Nr . 09296 über 200 .̂ , deren Besitz
boitÄ unter der Behauptung , daß dieser ttnd Verlust glaubhaft gemacht ist, be
^ Käufer d?s HaV antr °gt Der Inhaber der Urkunden
13a dahier die auf dasselbe zu Lasten wrrd aufges°rdert, spate,tens m dem auf
des Verkäufers eingetragene Darlehens - 1 Dienstag den 10. AP r l l 1900 ,
sorderung der Klägerin in Höhe von ! Vormittags 9 Uhr ,
10 800 M . zur Verzinsung und Heim - vor dem Unterzeichneten Gerichte -

nannter Liegenschaft dingliche oder auf
einem Stammguts - oder Familienguts -
verbande beruhendeRechte beanspruchen ,
aufgefordert, diese Rechte bei Gr . Amts¬
gerichte Engen spätestens in dem auf

Montag den 13 . April 1896 ,
Vormittags 11 Uhr ,

bestimmten Aufgebotstermine anzumel¬
den . Ntchtangemeldete Ansprüche wer¬
den als erloschen erklärt.

Engen, den 14 . Februar 1896 .
Der GerichtsschretberGr . Amtsgerichts :

I . Schäffauer .
W64 .2 . Nr . 1579 . Waldkirch .

Crescentia Schätzte ledig von Ober-
Winden besitzt auf der Gemarkung Ober¬
winden nachbezeichnete Liegenschaften :

Ein halbes abgetheiltes Wohnhaus,
zweistöckig, mit Scheuer und Stallung
unter einem Dach , nebst ca . Morgen
Acker und Mattfeld und ca. 11 Ruthen
Gemüsegarten beim Haus , in der Wanne
an der Landstraße gelegen , angrenzend '
an Heinrich Kapp , Engelbert Kaltenbach
und Franz Löffler von Oberwinden,
worüber ein Erwerbstitel nicht vorhan¬
den ist.

Auf Antrag der Crescentia Schätzle
werden nun alle Diejenigen, welche an
die bezeichneten Grundstücke in den
Grund - und Unterpfandsbüchern nicht
eingetragene, auch sonst nicht bekannte
dingliche oder auf einen : Stammgut
oder Familiengutsverbande beruhende
Rechte haben oder zu haben glauben,
aufgefordert, solche spätestens in dem auf

Donnerstag den 23 . April d . I .,
Vormittags 11 Uhr ,

bestimmten Termin bei diesseitigem Ge¬
richte geltend zu machen , widrigens die
nicht geltend gemachten Ansprüche für
erloschen erklärt werden.

Waldkirch , den 11 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Urnau .
Dies veröffentlicht

Waldkirch , den 19 . Februar 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Willi .
Bermögensabsondermlg.

W .183 . Nr . 2227. Offenburg .
Die Ehefrau des Zimmermanns Alexan¬
der Wagner von Heiligenzell , Ottilie ,
geborene Curtaz , wurde durch Urtheil
der CivilkammerII dahier unterm Heu¬
tigen für berechtigt erklärt , ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Dies wird zur Kenntniß der Gläu¬
biger gebracht .

Offenburg, den 21 . Februar 1896 .
Die GerichtsschreibereiGr . Landgerichts.

Seifert .
W .185 . Nr . 1465. Freiburg . Die

Ehefrau des MetzgersHermann Dreyer ,
Anna, geborne Schwörer von Freiburg ,
hat gegen ihren Ehemann Klage auf
Vermögensabsonderung bei der I . Civil¬
kammer des Großh . Landgerichts Frei¬
burg erhoben und ist Termin zur Ver¬
handlung dieser Klage auf

Dienstag den 31 . März d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt.
Freiburg , den 6 . Februar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:
Schäfer .

W .184 . Nr . 2174. Freiburg . Die
Ehefrau des Schlossers Gustav Ster
ber , Aloisia, geb. Karcher in Freiburg
hat gegen ihren Ehemann Klage auf
Vermögensabsonderung bei der 1 r , Ci
vilkammerdes Großh . LandgerichtsFrei
bürg erhoben und ist Termin zur Ber .Int . 8 . Nr . 07800

Int . Nr . 05524 Handlung dieser Klage auf
^ " - - - - -

Mittwoch , den 15 . April d .
Vormittags 9 Uhr ,

Im'-N «-. . u - - L — LL --i

bestimmt.
Freiburg , den 22 . Februar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:
Schäfer .

Beiiosscnschsstsregistereinlriigr.
W .178 . Nr . 2719 . Wiesloch . Zu

O .Z . 3 des Genossenschaftsregisters —
„Ländlicher Creditvereiu Walldorf ,
eingetragene Genossenschaft mit unbe-

Haftpflicht " — wurde heute

aus fiL die
'
Zeit vom 1 . Juli 1895 bis termme seine Rechte anzumelden und

1 . Januar 1896 mit 270 M . im Rück- die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls
stände seien, mit dem Antrag auf vor- die Kraftloserklarung der Urkunden er-

läufig vollstreckbare kostenfällige ^
Ber- - wird.

urtheilung des Beklagten zur Zahlung
von 270 M . sammtverbindlich haftbar
mit seiner Ehefrau Monika geb. Len-
hard Hierselbst. Zur mündlichen Ver¬
handlung ladet Klägerin den Beklagten
in den auf

Donnerstag , den 9. April 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht I Hierselbst —
II . Stock Zimmer Nr . 5 — bestimmten
Termin . Zum Zwecke der öffentlichen
Zustellung wird dieser Auszug der
Klage bekannt gemacht . .

Mannheim, den 21 . Februar 1896 .
Die GertchtsschreibereiGr . Amtsgerichts.

Galm .
Aufgebot .

W 191 .1 . Nr . 4861 . Karlsruhe .
Die Witwe Anna Müller in Staufen

arlsruhe , den 18. Februar 1896 .
Großh . Amtsgericht II .

gez. Siegel .
Dies veröffentlicht :

Rapp , Gerichtsschreiber .
W .181 .1 . Nr . 2374 . En

Großh . Amtsgericht Engen
Heutigen folgendes

Aufgebot
erlassen:

Die Ehefrau des Seligmann Neu¬
burger , Sarah , geb. Schwab, besitzt
auf Gemarkung Hattingen die Liegen¬
schaft :

Lagerb . Nr . 4931 , 19 a 19 gm
Wald,GewannPetermathiesenhölzle,
neben Baptist Hildebrand und Paul
Dietrich von Bießendorf

und hat das Aufgebotsverfahren bean¬
tragt .

Es werden deshalb Alle, die an ge-

orstandsmitglied Rathschreiber
Jakob Kipphan in Walldorf , bisher
Stellvertreter des I . Vorstandes, ist am
22 . Dezember v . I . verstorben. Die
Dienstzeit des I . Vorstandes Peter
Gieser, Ochsenwirth in Walldorf, ist am
23. Februar 1896 abgelaufen. Letzterer
führt sein Amt bis zur nächsten General¬
versammlung im März d . I . Wetter,
während bis dahin als Stellvertreter

gen . Das P ^ er Kaufmann , Baumeister in Wall¬
hat unterm ^ fungirt .

Wiesloch, den 21 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Neßler .
Hauvrlsrrglsterrinträge .

W.96 . Nr . 8049/58 . Mannheim .
Zum Handelsregister wurde eingetragen:

1 . Zu OZ . 244 Ges .Reg. Bd . VlI .
Firma : „Messmer L Exner" in Mann¬
heim . Offene Handelsgesellschaft . Die
Gesellschafter sind : Ernst Exner, Werk¬
meister , und Franz Gustav Messmer ,

! Kaufmann, elfterer in Rheinau, letzterer
in Mannheim wohnend. Die Gesell -

RcKMlil
schaft hat am 14 . Januar 1896 be¬
gonnen.

2 . Zu O .Z . 89 Ges .Reg. Bd . VII .
Firma : „Müller L Geörg" in Mann¬
heim . Die Gesellschaft ist aufgelöst .
Das Geschäft ist auf den seitherigen
Theilhaber Bernhard Geörg überge¬
gangen, der dasselbe unter seiner Firma
weiterführt.

3 . Zu O .Z . 625 Firm .Reg. Bd . IV .
Firma : „Bernhard Geörg" in Mann¬
heim . Inhaber ist Bernhard Geörg,
Friseur in Mannheim.

4. Zu O .Z . 626 Firm .Reg. Bd . IV.
Firma : „E . Helffr " in Mannheim . In¬
haber ist Emil Helfft , Kaufmann in
Mannheim.

5 . Zu O .Z . 245 Firm .Reg. Bd . VII.
Firma : „I . Lußheimer L Co ." in
Mannheim. Joseph Lußheimer ist aus
der Gesellschaft ausgeschteden . Das
Geschäft wird von den weiteren Theil -
habern Bernhard Lußheimer und Max
Lußheimer unter der gleichen Firma
fortgesetzt .

6 . Zu O .Z . 627 Firm .Reg . Bd . I V.
Firma : „S . Friedberger" in Mannheim.
Diese Firma ist erloschen und damit
auch die Prokura des Moritz Ettlinger .

7 Zu O .Z . 246 Ges.Reg . Bd . VII .
Firma : „Mayer L Kaufmann" in Mann¬
heim . Die Gesellschaft ist aufgelöst .
Aktiva und Passiva des Geschäftes find
auf Louis Mayer übergegangen, der
dasselbe unter der Firma „Louis Mayer-
junior" weiterführt.

8. Zu O .Z . 628 Firm .Reg . Bd . IV
Firnm : „Louis Mayer junior" in
Mannheim . Inhaber ist Louis Mayer
junior, Kaufmann in Mannheim . Dessen
eheliche Güterrechtsverhältniffe sind be¬
reits bei O .Z . 253 Ges .Reg. Bd . VI
veröffentlicht .

9 . Zu O .Z . 629 Firm .Reg. Bd . IV.
Firma : „Hermann Kaufmann" in Mann
heim . Inhaber ist Hermann Kaufmann,
Kaufmann in Mannheim . Die ehelichen
Güterrechtsverhältnisse desselben sind
bereits unter O -Z . 388 des Ges .Reg.
Bd . Vl veröffentlicht .

10 . Zu O .Z . 247 Ges .Reg. Bd . VII.
Firma . „Diamantstahlwerk B . Bausch

Co ." in Mannheim . Offene Handels¬
gesellschaft. Die Gesellschafter sind :
Carl Friedrich Bernhard Bausch , Fabri¬
kant in Mannheim und Paula Char¬
lotte Wirtz in Chemnitz , Ehefrau deS
Kaufmanns Wilhelm Wirtz hier, der
seine Ehefrau zum Handelsbetriebe er¬
mächtigt hat . Die Gesellschaft hat am
20 . April 1894 begonnen und hatte
bisher ihren Sitz in Chemnitz , der nun
mehr nach Mannh -im verlegt worden
ist . Der am 23 . April 1888 zwischen
Wilhelm Wirtz uud Paula Marx in
Köln errichtete Ehevertrag bestimmt die
vollständige Gütertrennung gemäß Art .
1536 ff . deS daselbst geltenden bürger¬
lichen Gesetzbuches.

Mannheim, den 13 . Februar 1896 .
Großh. Amtsgericht III .

Mittermater .
W .50 . Nr . 5648 . Pforzheim .

Zum Firmenregister wurde eingetragen:
1 . Zu Band II, O -Z . 1742 . Firma

Otto Stoekle hier . Die Niederlassung
ist nach Brüssel verlegt, die Firma dem¬
zufolge hier erloschen .

2 . Band III , O .Z . 479 . Firma I .
Buß hier . Inhaber ist Kaufmann
Jacob Buß , wohnhaft hier.

3 . Zit Band II, O .Z . 286 . Firma
Rob . Deuchler hier. Dem Kaufmann
Reinhold Walter Linsenbarth, wohn¬
haft hier , ist Prokura ertheilt.

Pforzheim, den 15 . Februar 1896 .
Großh . Amtsgericht II . Im Glock .
W .71 . Nr . 8497. Pforzheim .

Zum Gesellschaftsregister Band II,
O .Z . 811 wurde heute zu der
Aktiengesellschaft Bayrisches Brau¬
haus Pforzheim , A. G . mit Sitz
in Pforzheini eingetragen : Auf Grund
des Beschlusses der Generalversammlung
vom 9 . November 1895 ist unter Ab¬
änderung des ß 4 der Statuten das
Grundkapital um 100000 Mark, also
von 900 000 Mark, auf 1000 000 Mark
erhöht worden, und zwar durch Aus¬
gabe von 100 auf den Inhaber lautenden
Aktien zu je 1000 Mark.

Pforzheim, den 15 . Februar 1896 .
Großh . Amtsgericht 11 . De . Glock .
W .95 . Nr . 6646 . Pforzheim .

Zum Firmenregister Band III wurde
heute eingetragen:

! a . Zu O .Z . 327 . Firma Fr . X.
Geisel hier. Das Handelsgeschäft ging
auf Kaufmann Ludwig Eßlinger, wohn¬
haft hier , über, welcher dasselbe unter
der Firma L. Eßlinger , vorm F . X.
Geisel , fortsetzt, vgl . Ö Z . 480.

t>. O -Z - 480. Firma L. Eßlinger ,
vorm. F . T. Geisel , hier . Inhaber
Kaufmann Ludwig Eßlinger , wohnha
hier. Vgl. O .Z . 327 .

Pforzheim, den 17 . Februar 1896.
Großh. Amtsgericht 11 . Lr . Glock .
W .70. Nr - 2521. Wiesloch . Zu

O .Z . 23 des Gesellschastsregisters, Firma
„Georg Burckhardt Söhne in Wiesloch"
wurde eingetragen:

Mit dem 31 . Dezember vorigenJahres
ist der Theilhaber Hermann Burckhardt,

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuch .drjuckerei in Karlsruhe .

Kaufmann in Wiesloch, aus der Firma
ausgetreten und mit dem Zeitpunkte
des Austritts Robert Burckhardt, lediger
Kaufmann in Wiesloch, als Gesell -
schaster eingetreten.

Wiesloch, den 17 . Februar 1696 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Neßler .
W .124 . Nr . 8661 . Heidelberg . Zur»

Firmenregister O .Z . 351 Band II würde-
eingetragen:

Firma „Theodor Krafft " in Heidel¬
berg.

Obige Firma ist auf die Witwe deS
bisherigen Inhabers , Kathinka Krafft,
geb . Berta dahier, übergegangen.

Heidelberg, den 19 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht

Reichardt .
W179 . Nr . 9066/67. Heidelberg .

1 . Zu O -Z . 567 Vand II des Firmen¬
registers wurde eingetragen : — Firma
„D . Wtswesser " auf dem Neckar
Häuserhof . — Die Firma ist als Einzei-
sirma erloschen . Das Geschäft ist mir
Aktiven und Passiven auf Bierbrauer
Philipp Wiswesser und Oekonom Adam
Wisweffer auf dem Neckarhäuserhof über
gegangen.

2. Zil O .Z . 65 Band II des GeseU-
schaftsregisters wurde eingetragen : Die
Firma „D . Wiswesser ", offene Han¬
delsgesellschaft auf dem Neckarhäuserhof .

Theilhaber der Gesellschaft sind :
u . Bierbrauer Philipp Wisweffer auf

dem Neckarhäuserhof , verheirather
mit Johanna , geborene Thilo von
Neckargemünd . Nach dem Ehever-
trag vom 28 . Juli 1888 wirft jeder
Theil 15 M . in die Gemeinschaft ein ,
während alles übrige Vermögen nebst
den etwaigen Schulden davon aus¬
geschlossen und als verliegenschafter
erklärt wird.

d . Adam Wiswesser , Oekonom auf dem
Neckarhäuserhof , verhetrathet mit
Elisabetha, geborene Salzgeber von
Daisbach . Rach dem Ehevertrag
vom 10 . August 1895 wirft jeder
Theil 50 Mark in die Gemeinschaft
ein, während alles übrige Vermögen
nebst den darauf hastenden Schulden
von derselben ausgeschlossen und als
verliegenschaftet erklärt wird.

Die Gesellschaft hat am 15 . Februar
1896 begonnen.

Heidelberg, 18 . Februar 1896
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
W .145 . Bühl . Jn 's Firmenregifter

wurde heute eingetragen:
Zu O -Z . 76 Firma A . Schütt in

Bühl : Dem Albert Schütt ft . , Kauf¬
mann in Bühl , wurde Prokura ertheilt.

Bühl , den 21 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

A . Kaiser .
W180 . Nr . 1711 . Neustadt . Unter

O .Z . 117 des Firmenregisters wurde
eingetragen : Firma I . Jmbery , Ger¬
berei in Neustadt. Inhaber ist Hermann
Schafheutle, Gerber in Neustadt. Der¬
selbe ist verhetrathet mit Sophie Jm -
bcry. Nach dem Ehevertrag 6 . <i . Neu¬
stadt, 26 . Mai 1894, ist die Gütergemein¬
schaft auf den beiderseitigen Einwurf
von 100 Mark und die Errungenschaft
beschränkt .

Neustadt, den 20. Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht .

_ Eckhards_
W -198 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Die in dem Tarifhefte Nr . 8 des
mitteldeutschen Berbandstarifs zwischen
den preußischen Stationen Görlitz und
Zittau einerseits und gewissen badischen
Stationen andererseits vorgesehenen

' Frachtsätze des Ausnahmetarifs Nr . 6a .
(für rohe baumwollene Garne ) werden
am 1 . März 1896 — voraussichtlich
ohne Ersatz — aufgehoben.

Auskunft ertheilen die Verbandstatio¬
nen und das Gütcrtarifbureau .

Karlsruhe , den 24. Februar 1896 .
General - Direktion.

W -197 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

In der Zeit vom 29 . Mat bis zum
1 . Juni l . I . findet in Berlin eine
internationale Hundeausstellung statt.

Für die ausgestellten und unverkauft
bleibenden Thiere und Gegenständewird
auf den diesseitigen Strecken unter den
üblichen Bedingungen frachtfreie Rück¬
beförderung gewährt.

Karlsruhe , den 24. Februar 1896 .
Generaldirektion.

Stangenversteigerung .
W .149 .2. Nr . 137. Bon der Großh.

Bezirksforstei Wolfach werden am
Dienstag de« 3 . März, Vormittags
11 Uhr , in dem Rathhause zu Rip¬
poldsau aus den Domänenwaldungen
bei Rippoldsau versteigert werden:
Gerüststangen: 1703 von 12 m Länge,
725 von 10 >n Länge,- Hopfenstangen:
1903 I . Klasse, 1054 II ., 1143 III .,
1661 IV . Klasse) Rebstecken: 7120)
Bahnenstecken : W80 ) Baumpfähle : 751 .

Die Stangen liegen in der Nähe der
Kirche von Rippoldsau und werden
durch den Forstwart Josef Schmid
gezeigt .
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